
ist die Liturgiegeschichte noch nicht durch Sutton Ul 1870 ist etwas kompli-Ende Das etwas abschätzige Urteil über das zierter als geschildert! Die ErläuterungenMittelalter se1 mıit Vorsicht Haben „Protestantischer Kirchengesang” S1N!  dnicht o  ber das Mittelalter hinaus gerade ebenfalls in ihrer Allgemeinform TevisionNns-
Reformation (prot. Kirchenordnungen!) un! bedürftig. Hingegen muß an den Bemer-die oft geschmähte „Aufklärung“ Wege (und kungen ‚„Kirchenmusik hor” 1im anzenIrrwege) gezeigt, die uns heute, gerade für gesehen zustimmen (190 Den 1in weisdas ermorgen“ denken geben? In die „Verbindung der Eucharistiefeier mit ande-
positive Richtung geht die zutreffende Be- fIen Gottesdiensten“ besonders
merkung des Vf£ Eine eigentlicheDeutsche Volkskirche entstand TST wieder

Sonntagen (245), finde ich hervorragend. Und
dies ist nicht der einzige geglückte Vor-

in der Reformation (vgl dagegen 173 Die schlag Zum Kirchenbauproblem (245Entwicklung 1ın und Neuzeit übergehen ware genNn, dafß der angesprocheneWITr, da kaum VO:  - Bedeutung). Gut A „Arena-Typ” icht 1ieu vgl eliptische FOor-sehen wird die Funktion des Mönchtums, das men), doch 1n der ausgeführten Art sicheroft Aufgaben übernahm, die nicht
seinem Wesen gehörten. Manche Fehlformen

originell dargestellt ist, Uun: die vorgeschla-
N  n Lösungen in die Diskussion einbezo-(nicht lassen sich hieraus erklären. Ssen werden verdienen (Liturgie 1MmMDemgegenüber scheint die Schilderung der „Mittelfeld”; dee des Stadions). Dabei istOstliturgie (168 £ 1n manchen Dingen (vgl Gamber weit entfernt davon, einem „Ein-twa 169 Ikonostase) 11L. etiwas sehr heitstyp” das Wort reden Anhangs-romantisch. weise (Schlu: sind einiıge Auszüge AuUus

Im Abschnitt (Die ökumenische Liturgie) Sailers „Neue Beiträge ZUT Bildung
gibt Vf. zahlreiche Anregungen für die ( des Geistlichen“ angeführt Anfang Jahr-
staltung VO:  - „Übermorgen“. 5ie sollten, —- hundert), die 1n ihrer Aktualität frappieren.
mal die verschiedensten Probleme TO- Mit den Anmerkungen, wobei wıe Vf£ be-
chen sind (Wortgottesdienste Eucharistie- tont, ausgewählte Literatur, keineswegs
feier Kirchenbau), bei der Neugestaltung keit geboten ist, schlie: das Werk

immer sSo. ” to date” bzw. Vollständig-
beachtet un abgewogen werden. Freilich
WITF'  d INa  $ auch hier anderer Meinung sein Was Anregungen angeht, 1 uche
können vgl das etwas ummarische Urteil beileibe nicht. Dafß diese einem breiten
„Kirchenlied”; hierzu wäre die bedeutende Leserkreis dargeboten werden, ist als wert-
Funktion des prot. Wochenliedes anzumer- voll anzuerkennen. Dies dürfte der Ver-
en! Auch die Frage: „Chorstift Kiedrich/ fasser VOor allem wohl als Erfolg buchen
Rheingau” un seine Neugründung Bamberg ermann Reifenberg
MISSION  ISSENSCHAFT

AI Die n Christen. wWas das Christentum meint, We': auch nicht
Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz ausdrücklich, doch einschließlich un:! in

1963 Leinen 4450 personaler Hingabewilligkeit faßbar. Unter
dieser Voraussetzung ffne sich jedem die-In erstaunlich umfassender Weise hat sich Ser „anonymen“ Christen die Heilsmöglich-die ın Bingen inmitten ihrer großen keit, auch wenn mit der institutionellenFamilie lebende Autorin mit den neuesten Kirche noch keine Berührung gefunden hatphilosophischen un theologischen Problem- oder s1ie unüberwindlich mißkennt. Mitstellungen, besonders der Richtung arl dieser Hypothese soll selbstverständlich in

NeTS, vertraut gemacht. Von dieser soliden einer Weise der allgemeine Missionsauf-Grundlage aus geht S1ie mut1ig ıne der trag der Kirche untergraben und auch nichtsdrängendsten Fragen der Gegenwart die darüber entschieden werden, ob das endlichegroße Mehrheit der Menschen scheint — Schicksal des einzelnen Heil der Unheilgläubig oder doch nichtchristlich sein; un sein wird, weil dies Ja immer auch VO:  5fast zweitausend Jahre nach dem Ein- der menschlichen Freiheit abhängt. Röper7 des Christentums in die Welt Wie zählt dafür 1ine N Reihe sehr verschie-verträgt sich das mit dem allgemeinen Heils- dener möglicher Haltungen auf Solltewillen Gottes? Oder ist der christliche Glaube Röpers Lösungsversuch, der keiner bishernicht absolut heilsnotwendig? Sorgsam ergangenen lehramtlichen Erklärung wider-prüft Röper die wichtigsten bisherigen L5S- spricht, Anerkennung finden, böte diesungsversuche und gelangt dann, behutsam Möglichkeit einer unbefangeneren Einstellungschrittweise vorgehend, ihrem eigenen gegenüber der weithin ungläubig scheinen-Lösungsvorschlag. Für jeden Menschen sel den Welt und zugleich gute Anknüpfungs-mıit der ihm angebotenen Erlösungsgnade punkte für den Dialog mıit ihr, demwenigstens soviel Glaubensinhalt - das Vatikanische Konzil aufgerufen hatgänglich: „Gott hat sich dem Menschen Es ware sehr wünschen, wenn viele Prie-unmittelbarer ähe gegeben” Darin ster sich mit den Gedankengängen dieses
se1l in allgemeinster Form zusammengefaßt, kleinen Buches vertraut machen wollten,
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einen weıteren und klareren Blick für die $  ien Dogmen, seinen sittlichen Forderungen,
tatsächliche Lage bekommen un 1n ihrem seiner straffen Disziplin erstaunlich oft und
Bemühen bestärkt werden, 1n ihrem der verschiedensten Weise willkommenes

5Sujet dieser Literatur ist Das ChristentumWirkungskreise ‚anonyme” Christen „De-
wußlten“ Christen machen. zwingt einem „Entweder-Oder“”, daran
Linz/Donau oSse Knopp ommt der Schwarze icht vorbei, und hier

S1177 der Stachel 1m Fleisch. In dieser Literatur
SIEGFRIED, Christentum un ibt ja kein Erlösungsbedürfnis, keine

echte religiöse Bekehrung, ohl ber nter-Missıon 1 Urteil der neoafrikanischen bewertung und Mißwertung wesentlicherProsaliteratur. (XXINH U, 216.) Vier-I1ürme-
christlicher Wahrheiten des ogmas un derVerlag, Münsterschwarzach 1962 art

10.50. Moral, andererseits Überwertung außerer
Dinge des christlichen Kultes, die das Gefühl

Vorliegende Arbeit wurde Ende 1960 ab- ansprechen. 50 kommt denn einer oft
gyeschlossen und 1962 SA wesentlichen Ca ehr scharfen Kritik al den Weißen (beson-
verändert der Offentlichkeit“ übergeben. Die ders!), ber auch der christlichen Missions-
Thematik ist durch die seitherige Entwick- arbeit und den Missionären!
lung keineswegs überholt Man möchte her Darf die Frage einmal gestellt werden:
ıne Weiterführung des Themas wünschen, ijeweit dient das es dem Afrikaner ZUrT:
weil das Afrika VO:  - 1960 weithin icht mehr Schaffung eines Alibis gegenüber den Wahr-
das VO  - heute ist Die politische Freiheit heiten und Forderungen des Christentums?
brachte zweifellos da und dort Verschärfun- Ein Alibi, das gerade eshalb glaubwürdig
Sen der Fragestellung, sicher aber auch erscheint, da INa  3 sich hnehin ZUTr Religion
manche Ernüchterungen. und ZUuU: Glauben ott bekennt? Sollen
TOTLZ der Beschränkung auf den Raum süd- damit die Fehler, Unterlassungen und Ver-
lich der Sahara, also auf Schwarzafrika, War brechen des Weißen Mannes, durch vier
ine erschöpfende Gesamtdarstellung icht Jahrhundert verübt, entschuldigt werden?
möglich. Dennoch ist die Dokumentation Keineswegs! Wir verstehen ehr gurt, wıe  <
überaus eindrucksvoll. Das Ziel der Arbeit sich VO'  3 er 1n der Intelligenz des AFfri-
WaäarTr die Konfrontierung des Missionärs mıit kaners seelische Haltungen gebildet haben,
einer Wirklichkeit, die ihm auf Schritt un:! die eın vorurteilsfreies Stellungnehmen Z
Iritt begegnet. Darum geht icht Weißen und auch AT Christentum fast —-
Literaturkritik, sondern das Auffinden möglich machen.
der Meinungen schwarzer Autoren ZU. Die Methode des Verf£., 1m zweiten eil
Christentum, die dann systematisiert dar- seiner Arbeit ine missionswissenschaftliche
yeboten werden. Weiß 1113}  3 die meist Auswertung des untersuchten Materials
westlich ausgerichtete Intelligenz, wird 1119  -

sich e  ber die vielfach sehr scharfen und nicht bieten, muß 1n Inhalt und Modus bejaht
werden. Hier kommen 1U VO:  } der Dichtung

selten einseitigen Kritiken kaum wundern, gelöste Tatsachen ZUuUr Sprache. Vielleicht ist
die den Lesern 1n Geschehnissen und Gestal- INa  - auf den ersten 1C bestürzt, wenn
ten dieser Literatur vorgelegt wird Daß vieles VO: dem, wWas 1m ersten eil aufklang,
Vf£E mit der „grundsätzlichen Stellung ZUr U:  - bestätigt WIT'!  dl und War auf Grund von
Religion” beginnt, ist ein sehr Zzu Aus- Erlebtem, von Briefen, vVon Berichten und
gangspunkt. Wollte 1119}  S die gyeprüfte Litera- ernsthaften Autoren. Trotzdem verschiebt
tur religionssoziologisch näher beleuchten, sich das ild zugunsten der Kirche und der
müßte dieser eil 0g noch viel weiter Missionare. Vor allem verlieren die Dinge
ausgeführt werden. Wenngleich NU:  j klar ist, ihre Einseitigkeit un werden aus der TIypi-
daß Literatur icht unbedingt die Haltung sierung herausgenommen. Man erhält ine
der breiten Masse ZU Ausdruck bringen nüchterne Bestandsaufnahme des sehr uten
muß, dürfte diese Art Dichtung doch wohl bis sehr Schlechten mmmMenNn mit einem
Kristallisationspunkt einer Situation se1n, die ausreichenden Warum und Wieso un kann
für sehr viele Afrikaner unmittelbares Er- mancherlei Mängel stolz auf die VOoIl
leben WarTr un! ZUuU Teil, wenngleich anders Missionären ın Afrika geleistete Arbeit se1in.
ausgerichtet, noch ist. Jedenfalls <ibt der Dafß der Verf. Überlegungen, wıe INa  -
Blick auf die religiöse Lage 1m schwarzen besser machen kann, beifügt, kann L1LUT dank-
Kontinent heute denken Gerade die fast bar vermerkt werden.
hoffnungslose Aufsplitterung ıIn Sekten, die St ugustın bei Bonn Johannes Bettrayauch VOT dem katholischen KRaum nicht halt-
gemacht hat, äßt hinter die oft behauptete SCHERER ICHAEL EMILIO, Ein großertiefe un echte Religiosität der Afrikaner e1in Benediktiner. Abt Michael Kruse DO  x 5a0
großes Fragezeichen machen. Daher ist
Sanz begreiflich, wel1ln 1n der Literatur altes Paulo (1864—1929) (Stud.-Mitt. OSB,
Heidentum vielfach begeistert bejaht WIT'  dI Ergänzungsheft.) Verlag der Bayer Bene-

wenn Islam un Kommunı1ısmus in ihr keine diktinerakademie München, el Gt Bonifaz
1963 artgroße Rolle spielen, wenn INa  - S1CI einem

religiös-sozial unge undenen Humanı1ısmus Der 100 Geburtstag des Abtes Michael Kruse
bekennt, wogegen das Christentum mıit sSe1- bot Anlaß, das ndenken diesen Benedik-
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